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Pressemitteilung
Internationaler Tag des krebskranken Kindes: 

Gute Heilungschancen bei rechtzeitiger Diagnose 

Bonn - Krebserkrankungen bei Kindern werden trotz immenser medizinischer Fortschritte häufig noch immer zu spät erkannt. Dadurch werden nach Einschätzung von Kinderonkologen oft Möglichkeiten und Chancen vertan, die zu einer schnellen Heilung führen können. Auf dieses Problem will der Internationale Tag des krebskranken Kindes am 15. Februar hinweisen. Er steht unter dem Motto „Früherkennung hilft heilen“.

Nach Angaben der Internationalen Society Of Paediatric Oncologie (SIOP) fehlt es insbesondere in den so genannten Entwicklungsländern noch an geeigneten Möglichkeiten zur Früherkennung. Während beispielsweise in Deutschland acht von zehn Kindern die Krankheit überlebten, seien die Chancen in den ärmeren Ländern ungleich schlechter. Die SIOP schätzt, dass hier jährlich mehr als 90.000 Kinder aufgrund verspäteter Diagnose ihre Krebserkrankung nicht überlebten. 

Verspätete Diagnosen sind aber auch in Deutschland nach wie vor ein Problem. Bei Hirntumoren etwa trägt dies nach Expertenmeinung zu einer vergleichsweise niedrigen Heilungsrate bei. Viele Symptome werden bei Kindern nicht rechtzeitig als Hinweis auf einen Hirntumor erkannt. Das liegt insbesondere daran, dass typische Anzeichen wie Kopfschmerzen oder Übelkeit, Erbrechen, Abgeschlagenheit oder Müdigkeit oft nicht als Hinweis auf eine mögliche Hirntumorerkrankung wahrgenommen werden, weil sie auch bei vielen anderen Krankheiten auftreten können.

Der Internationale Kinderkrebstag wurde 2001 erstmals von der International Confederation of Childhood Cancer Parent Organizations (ICCCPO) ausgerufen. Die ICCCPO ist ein weltweites Netzwerk von Eltern mit krebskranken Kindern. Nach ICCCPO-Angaben erkranken weltweit jedes Jahr etwa 250.000 Kinder an Krebs; in Deutschland sind es rund 2.000. Während in den westlichen Ländern acht von zehn Kindern geheilt werden können, sind die Chancen in den unterentwickelten Ländern nicht zuletzt auf Grund des Mangels an Medikamenten, Einrichtungen, Informationen und ausgebildetem Personal deutlich schlechter. 


Die ICCCPO, 1994 im spanischen Valencia gegründet,  repräsentiert zurzeit 138 Elterngruppen krebskranker Kinder in 81 Ländern. Sie setzt sich dafür ein, dass alle krebskranken Kinder unabhängig vom Ort der Erkrankung Zugang zu ausreichender Behandlung bekommen. In Deutschland ist sie durch den Dachverband „Deutsche Leukämie-Forschungshilfe – Aktion für krebskranke Kinder“ (DLFH) beziehungsweise durch dessen Stiftung „Deutsche Kinderkrebsstiftung“ vertreten. 
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